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Leiſtungsſteigerung des europäiſchen Bodens. 


Statiſtit über die ungenutzten Anbauflächen. 


Als in beſorgten Gemütern in dieſem Sommer die 
Frage auftauchte, ob aus Anlaß der kataſtrophalen Wetter⸗ 
lage denn keine Mißernte zu befürchten ſei, iſt von be⸗ 
rufener Stelle darauf hingewieſen worden, daß lediglich ein 
kluger Ernteaustauſch ſtattzufinden habe, der die von der 
Hitze beſonders betroffenen Gebiete mit den Feldprodukten 
der reicher geſegneten Landesteile verſorge, um den Wirt⸗ 
ſchaftsausgleich herbeizuführen. An eine Mißernte ſei alſo 
keineswegs zu denken. 5 


Die Frage nach der Mißernte hat eine Reihe anderer 
mit der Bodenbewirtſchaftung zuſammenhängender Pro⸗ 
bleme aufgeworfen, vor allen Dingen aktuell geworden 
iſt die Frage nach dem Nahrungsſpielraum, den unſer Bo⸗ 
den gewährt. Iſt es nicht möglich, fragen die Angſtlichen, 
daß der Boden, der hunderte und hunderte von Jahren 
immer wieder ſeine Früchte gab, eines Tages unfruchtbar 
wird? Auf fruchtbarem Land haben wir unſere Städte ge⸗ 
baut, deren Menſchenzahl ſich ſtändig erhöht, — iſt es nicht 
möglich, daß der Boden ſich rächt und ſich weigert, alle dieſe 
Menſchen zu ernähren? 


Die ängſtlichen Zeitgenoſſen — es ſind jene, die über⸗ 
haupt nicht mehr ſehr viel Vertrauen zu Mutter Europa. 
haben — können beruhigt werden. Quantitativ und quali⸗ 
tativ können die Bodenerträge Europas in hohem Maße 
noch geſteigert werden. Auch, wenn ein Mangel an anbau⸗ 
fähigem Boden beſtünde, wäre es möglich, die Menge und 
die Güte der Feld⸗ und Gartenprodukte ſowohl Deutſch⸗ 
lands wie aller übrigen europäiſchen Länder zu erhöhen. 
Dies könnte erſtens durch noch intenſivere Bodenbearbei- 
tung (Düngemittel), zweitens durch noch ergiebigeres Saat⸗ 
gut und drittens durch Züchtung höherwertigerer Pflanzen 
geſchehen. 


Noch aber iſt es nicht ſoweit. Noch gibt der Boden 
Europas reichlichen Ertrag und noch ſind die ungenutzten 
Anbauflächen ſo groß, daß die Städte um ein Vielfaches 
wachſen können; wenn Europa ſich nur zur einer geſunden 
Wirtſchaftspolitik bekehrt, werden alle ſeine Bewohner aus⸗ 
reichend ernährt werden können. 


Intereſſant in dieſem Zuſammenhange iſt eine Statiſtik, 
die zeigt, daß die Bodenflächen Europas noch lange nicht 


en ausgenutzt worden find Nach ihren Angaben 
a 


Deutſchland noch 42 Prozent ungenutzter Anbaufläche, 
Rumänien „ 137 5 5 2 
Jugoflawien 212 2 18 © 
Ungarn „ 25,8 5 4 7 
Bulgarien 7 270 75 5 7 
Polen „ 37,2 ” 7 „ 
Tſchechoſlowakei „ 40,5 5 ‚N A 
Norwegen Fan! 2 > 1 
die Schweiz „ 76,5 „ 7 = 
Finnland 66,4 7 * 1 
Spanien ER! 1 7 5 
Italien “ „ 478 3 \ 4 
Dänemark „ 48,8 — u 5 
Frankreich * 50 7 7 A 


Aus diefen Angaben geht hervor, daß der Europäer noch 
lange nicht verhungert, wenn er ſeinen Heimatboden nur 
richtig nutzt. Eine Leiſtungsſteigerung des menſchlichen Ge⸗ 
hirns und der menſchlichen Körperkraft kann außerdem zu 
weiterer Leiſtungsſteigerung des europäiſchen Bodens 
führen, fo daß jegliche Befürchtung um den Nahrungsſpiel⸗ 
raum der Europäer verfrüht iſt. 


Neues Mittel gegen die Werre oder Maulwurfsgrille. 
Auf feuchteren, anmoorigen Böden unſerer Gegend 
tritt in dieſem Jahre die Werre verheerend auf. Ob es ſich 
um Getreide oder Kartoffeln, Gemüſe oder Zierpflanzen 
handelt, nichts iſt vor ihrem Fraß ſicher. N 
Bisher empfahl man, die Neſter aufzuſpüren und 
20 Kubikzentimeter Schwefelkohlenſtoff (feuergefährlichl) 
hineinzugießen. Auch Karbidſtückchen, in die Gänge gelegt, 
ſollen wirkſam ſein. In glattwandigen Gefäßen fangen ſich 
ferner die ſchädlichen Tiere, beſonders zur Paarungszeit im 
Vorſommer. Auf größeren Flächen hilft eine Kalkung von 
10 Doppelzentnern je Hektar uſw. 8 
Neuerdings ſind nun gute Erfolge mit vergiftetem Reis 
erzielt worden. 100 Teile Bruchreis verrührt man mit 25 
Teilen Waſſer und ſchüttet 5 Teile fein gemahlenes Zink⸗ 
phosphid hinein. Man arbeitet alles gut durch, bis eine ein⸗ 
heitliche eiſengraue Farbe entſtanden iſt. N 
Noch am ſelben Abend wird das Gemiſch ausgeſtreut. 
5 Kilogramm Bruchreis genügen je / Hektar. Der Sommer 
ſtellt die beſte Bekämpfungszeit dar. Die Atemorgane müſſen 
geſchützt werden, ebenſo aufgeſprungene Hände. Haustiere 
hält man mindeſtens acht Tage lang fern. Hi „ 


Viehzucht. 


Vom Maß der Fütterung. 
Auf die richtige Futtermenge kommt es ebenſo an wie 
auf die Güte und Beſchaffenheit des Futters. Oft wird zu 
wenig, manchmal aber auch zu viel gefüttert. Beides iſt un⸗ 
wirtſchaftlich; in dem einen Falle wird die Leiſtungsfähigkeit 
der Tiere, in dem anderen die des Futters nicht ausgenutzt; 
d.8 eine wie das andere ſtellt alſo eine Verſchwendung dar. 


Wie kann man nun das richtige Maß treffen oder ermitteln? 


Eine Norm läßt ſich hier nicht aufſtellen. Der einzige Weg, 
mit einiger Sicherheit annähernd das wirtſchaftlich richtige 
Maß der Fütterung zu treffen, iſt der, an Hand der prak⸗ 
tiſchen Erfahrung oder mangels ſolcher auch an Hand der 
Futtertabellen ungefähr die mindeſt zu verabreichenden 
Futtermengen zu beſtimmen, und dann durch Zulagen von 
dem einen oder anderen Futtermittel bewirkten Mehrertrag 


in Erfahrung zu bringen, bis zu welcher Grenze ſich eine 


Zulage bezahlt mache. 


Geflügelzucht. ü 


Wie ich mir einen fahrbaren Geflügelſtall baute. 


Für den ländlichen Hühnerhalter iſt es oft vorteilhaft, 
wenn die Tiere auf die Felder gebracht werden können, im 
Vorſommer auf die Rübenſchläge, wo fie Würmer, Enger⸗ 
linge und andere Schädlinge, im Nachſommer auf die ab⸗ 
geernieten Getreidefelder, wo fie ausgefallene Körner in 
Mengen finden, und ſo faſt ohne jegliche Zufütterung aus⸗ 
kommen. Da ſie reichlich Grün und tieriſche Nahrung 
finden, gedeihen fie hier vorzüglich, und insbeſondere 
wachſen hier auch die Kücken, wenn fie im Alter von 6—8 
Wochen hinausgebracht werden, prächtig heran. Voraus⸗ 
ſetzung iſt aber, daß ſich die Stallungen, die dann beſonders 
errichtet werden müſſen, leicht fortſchaffen laſſen. 


1 
Ganz vorzüglich bewährt hat ſich in ſolchen Fällen der 
fa e Naturgemäß müſſen ſolche Wagen leicht ge⸗ 


aut ſein, und können darum nur im Sommer geeignete 
Aufenthaltsräume für die Hühner darſtellen. 


Ein altes 
Wagengeſtell bezw. vier Räder, je zwei durch eine Achſe 
verbunden, bieten die Unterlage. Darauf baut man aus 
Brettern die einfache Stallung. Ein ſolcher fahrbarer Hüh⸗ 
nerſtall muß natürlich alles enthalten, was für die Hühner 
notwendig iſt: Sitzſtangen, Legeneſter, eine Leiter, auf der 
te Tiere in den Stall gelangen können, in der Tür eine 
Auslauföffnung und ein entſprechend großes Trinkgefckz, 
das zweckmäßig unter den Wagen geſtellt wird. Die Tür 
muß ſelbſtverſtändlich verſchließbar ſein. Der Raum unter 
dem Wagen dient bei ſchlechtem Wetter als Aufenthaltsort 
und Scharraum bezw. als Schutz gegen Sonnenbrand. Je 


nach Bedarf wird der Wagen ein Stück weiter ins Feld 


hineingefahren. Durch eine ſolche Einrichtung kann ber 
Landwirt die Koſten ſeiner Hühnerhaltung ſehr verringern 
und zugleich ſeine Felder von Ungeziefer ſäubern. Sch. 


Sorgfältige Reinigung der Geflügelſtälle! 


Die Reinigung der Geflügelſtälle muß immer ſehr ſorg⸗ 
fältig geſchehen, in ganz beſonderem Maße natürlich während 
der heißen Jahreszeit. Aber nicht nur die Geflügelſtälle an 
ſich, ſondern auch alle darin befindlichen Geräte bedürfen in 
kurzen Zwiſchenräumen einer gründlichen Reinigung. Un⸗ 
terläßt man es den Kampf gegen das im Stalle und in den 
Neſtern ſich ſammelnde und ſchnell ſich vermehrende Unge⸗ 
ziefer energiſch durchzuführen — peinlichſte Sauberkeit iſt 
eine der wirkungsvollſten Waffen — ſo iſt nicht daran zu 
denken, das Geflügel geſund und kräftig in den Winter zu 
bringen. Die Koſten einer ſolchen Generalreinigung, die auf⸗ 
gewendete Mühe und Arbeit ſind gering im Verhältnis zum 
Nutzen, den das dankbare Huhn bringt. Die Reinigung iſt 
umſo leichter auszuführen, wenn Fußboden, Wände und 
Decken glatt verputzt ſind und keine Ritzen und Fugen haben. 
Nach Entfernung des Düngers werden Decke und Wände 
mit Kalkmilch zwei Mal überſtrichen. Empfehlenswert iſt 
es, in jeden Eimer Kalkmilch zirka 300 Gramm Nikotin zu 
mengen. Iſt der Fußboden gedielt oder gepflaſtert, ſo wird 
er mit heißem Waſſer, dem Soda zugeſetzt iſt, gründlich ge⸗ 
waſchen und ebenfalls mit der Kalkmilch⸗Kreolinmiſchung 
tüchtig beſprengt. Alle Hochteile werden mit heißem Waſſer 
gereinigt, vorhandene Riſſe und Löcher mit dickem Kalkbrei 
verſchmiert und ſodann mit vorſtehender Miſchung beſtrichen. 
Holzneſter oder Satzkörbe aus Weidengepflecht ſind gründlich 
mit heißer Sodalauge abzuwaſchen. Drahtneſter kann man 
langſam durch ein kleines Strohfeuer ziehen. Dieſe Gene⸗ 
ralreinigung der Geflügelſtälle, im Sommer mehrere Male 
durchgeführt, ſichert die Geſundheit und gute Entwicklung 
der Tiere. 


Braucht die Ente zu ihrem Gedeihen Waſſer? 


Die Entenzucht hat ſich bei uns noch nicht in 
wünſchenswertem Maße durchgeſetzt. Die Erklärung dafür 
iſt vor allem in der keineswegs zutreffenden Anſicht zu ſuchen, 
daß Enten nur dort gedeihen, wo Gewäſſer vorhanden find. 
Es iſt richtig, die Enten lieben das Waſſer ſehr, und zwar 
im Gegenſatz zu den Gänſen und dem übrigen Federvieh 
trübes, ſchlammiges, ſtagnierendes noch mehr als reines, da 
ſie in Teichen, Tümpeln, Lachen immer etwas Genießbares 
finden, und gern alles auf dem Trockenen gefundene Futter 
ins Waſſer tauchen, bevor ſie es verſchlucken, allein unum⸗ 
gänglich nötig für ihre Zucht und ihr Gedeihen iſt das Waſſer 
nicht, ſoviel Futter auch durch die Waſſerweide erſpart werden 
kann. Eine weitere Ausbreitung der Entenzucht hängt ſomit 
auch weniger von dem Vorhandenſein eines geeigneten Ge⸗ 
wäſſers als vielmehr von dem guten Willen unſerer Land⸗ 
wirte ab, an dem es ſchließlich nicht mangeln wird, wenn ſie 
ſich einmal von dem tatſächlichen Nutzen der Entenzucht 
überzeugt haben. 


Gutes Trinkwaſſer dem Geflügel! 


Selbſtverſtändliche Dinge werden von einzelnen Ge⸗ 
flügelhaltern leichtfertig außer Acht gelaſſen. Wie wenig 
Sorgfalt bringt der eine oder der andere dem Trinkwaſſer 
ſeines Geflügels entgegen! Es iſt dabei eine alte und immer 
wiederkehrende Erfahrungstatſache, daß die Urſache von ſeu⸗ 
chenartigem Sterben des Geflügels vielfach im Mangel oder 
der ſchlechten Beſchaffenheit des Trinkwaſſers zu ſuchen iſt. 
Gerade im Sommer ſollte man den Tieren täglich zweimal 
ein Gefäß mit feiſchem Waſſer yinftellen. Wo das unter⸗ 
bleibt oder die Tiere ſogar Waſſermangel empfinden ſind ſie 
gezwungen, ihren Durſt mit dem Waſſer von Pfützen zu 
löſchen. Aber was iſt das häufig für Waſſer? Unrein, mit 
ſchädlichen Tierchen und Keimen aller Art gefüllt, ſozuſagen 
eine Brutſtätte vieler Seuchen. Das Trinkgefäß für die 
Hühner muß natürlich auch peinlich ſauber gehalten werden, 
damit, daß man dann und wann friſches Waſſer nachfüllt, iſt 
es nicht getan. Noch eins muß in dieſem Zuſammenhang 
erwähnt werden: wird das Geflügel in eingefriedigten 
Räumen gehalten, fehlt ihm die Gelegenheit, ſich im Garten 
zu tummeln und dort nach Nahrung zu ſuchen, ſo muß es 
ſtets Gartenabfall, wie Salat, Rettich⸗, Koblkraut uſw. er⸗ 


ee ee a ö rt, re u eu A 


halten. Nur gut gepflegtes, umſorgtes Geflügel kann 
erwartungsgemäß gedeihen und die Erträge bringen, zu 
denen es ſeiner Raſſe nach befähigt iſt. Eigentlich eine 
Binſenwahrheit, aber ſie muß doch immer wieder in Er⸗ 
innerung gerufen werden. 


Obſt. und Gartenbau. 


Einen Hausgarten anlegen. 


Je nach der Größe des Gemüſegartens richtet ſich die 
Anzahl der Wege, die darin anzulegen ſind. Meiſtens 
wird ein breiter Hauptweg entweder in der Mitte oder an 
einer Seite genügen. Zu ſchmal darf dieſer nicht ſein; je⸗ 
denfalls muß man mit einem kleinen Handwagen zum An⸗ 
fahren des Miſtes mund zum Abfahren der Früchte, bequem 
zu jedem Fleck des Gartens gelangen können. Der Haupt⸗ 
weg verläuft tunlichſt in der Richtung von Oſten nach 
Weſten, ſo daß die von ihm ausgehenden Beete dann von 
Norden nach Süden gehen. Das iſt wichtig, denn auf den 
in dieſer Richtung verlaufenden Beeten wird eine gegen⸗ 
ſeitige Beſchattung der darauf ſtehenden Früchte vermieden. 
— Die Einfaſſung des Hauptweges ſoll eine dauernde 
ſein. Sehr zu empfehlen iſt der Buxbaum. Hält man ihn 
regelmäßig unter Schnitt und unkrautrein, ſo kann er lange 
Jahre ſtehen und trägt, da er immer grün iſt, ſehr zur Ver⸗ 
ſchönerung des Gartens bei. Ein Umlegen wird erſt nötig, 
wenn ſich größere Lücken darin bemerkbar machen, was 
jedoch bei guter Pflege erſt nach Jahrzehnten der Fall iſt. 
Als Einfaſſung können außerdem Steine, am beſten Natur⸗ 
ſteine, verwendet werden. 

An den Seiten dieſes Hauptweges kann man entweder 
erſt eine Rabatte anlegen oder man läßt die Gemüfebeete- 
bis unmittelbar an den Weg ſtoßen. Auf einer Rabatte kön⸗ 
nen als Einzelpflanzen Obſtpyramiden und Kordons, ſowie 
Stachel⸗ und Johannisbeeren ihren Platz finden. Man hüte 
ſich jedoch, auf der Rabatte zu viel Bäume und Sträucher 
anzubringen, da ſie das Reinhalten erſchweren. — An einem 
Ende des Garten legt man Himbeeren an. — Hoch⸗ 
ſtämmige Obſtbäume werden zweckmäßig in einem beſonderen 
Obſtgarten untergebracht; im Gemüſegarten beſchatten ſie, 
wenn erſt größer geworden, zuviel. 

Nach Aberntung der mit Frühgemüſe beſtellten Beete 
nimmt man ſofort eine Neupflanzung von ſpäten Garten⸗ 
früchten, z. B. von Roſen⸗ und Grünkohl, vor. Zu beachten 
iſt auch, daß manche Gemüſe beſſer in einem Boden mit vor⸗ 
jähriger Düngung gedeihen, was übrigens meiſtens auf den 
Samentüten angegeben iſt. Für Konſerven beſtimmte Ge⸗ 
müſe ſollten niemals in friſchen Dung gepflanzt werden. 
Nach Beendigung der Ernte räumt man den Garten ſorg⸗ 
fältig auf und bringt alle Abfälle auf den in einer Ecke an⸗ 
zulegenden Kompoſthaufen. Dieſer muß mehrere Male um⸗ 
geſtochen und mit Jauche begoſſen werden. Nach einigen 
Jahren liefert er einen wertvollen Dünger. — Die Herbſt⸗ 
grabung des Gartens und gleichzeitiges Unterbringen von 
Dünger iſt wichtig. Der Boden bleibt während des Win⸗ 
ters grobſchollig liegen, ſo daß Froſt, Schnee, Regen und 
Sonne beſſer eindringen können. Der im Herbſt einge⸗ 
brachte Dünger wird während des Winters bereits aufge⸗ 
ſchloſſen, und die jungen Pflanzen finden im Frühjahr alle 
Nährſtoffe vor. — Auf Fruchtwechſel iſt auch im Ge⸗ 
müſegarten zu achten. Schr. 


Das Verjüngen des Stachelbeerſtrauches. 


Das Verjüngen des Stachelbeerſtrauches wird dann 
notwendig, wenn der Strauch merklich zu tragen nachläßt. 
Das iſt aber nur in ſolchen Fällen ratſam, wenn der Boden 
noch nährkräftig genug iſt, oder ihm hinreichende Stoffe 
gereicht werden können, welche zum Aufbau des Strauch⸗ 
gerüſtes notwendig ſind. Zur Verjüngung werden alle 
Aſte bis auf einige Zentimeter vom Boden zurück⸗ 
geſchnitten, damit ſich aus der Wurzelkrone neue kräftige 
Triebe bilden, welche Holz und Fruchtruten liefern. Dieſe 
Arbeit iſt aber auf mehrere Jahre zu verteilen, damit der 
Ausfall der Früchte nicht zu fühlbar wird. Wenn der 
erſte verjüngte Satz wieder tragbar iſt, ſoll der letzte ver⸗ 
jüngt werden. Am beſten wird dieſe Arbeit in der Ruhe⸗ 
zeit, alſo im Herbſt und Winter vorgenommen und ſofort 
darauf der Boden mit Nährſtoffen reichlich verſehen. Durch 
eine Verjüngung können die Sträucher 12—16 Jahre trag⸗ 
bar werden. 


Fiſch⸗ und Teichzucht. f 
Schnellwüchſige Karpfen raſſen. 


Für das Gedeihen der Teichwirtſchaft iſt die Auswahl 
ſchnellwüchſiger Karpfenraſſen von großer Bedeutung. Alle 
ſchnellwüchſigen Karpfen haben einen verhältnismäßig klei⸗ 
nen und weichen Kopf, die langwüchſigen Wildkarpfen da⸗ 
gegen einen im Verhältnis zur Körperlänge großen, har⸗ 
ten und ſtarkknochigen Kopf. Beim Raſſenkarpfen iſt der 
Rücken beſonders kräftig ausgebildet. Dieſes iſt von Wert, 
denn gerade am Rücken des Fiſches ſitzt das Fleiſch, auf 
welches man mit Rückſicht auf den Verkauf beſonders 
achten muß. Bei Raſſekarpfen iſt er ſehr hoch und ſehr 
breit; er ſetzt ſich hinter dem Kopfe ſehr deutlich ab und be⸗ 
ginnt dort gewöhnlich mit einem Wulſt. 


Kleintierzucht. er 


Klauenpflege bei Ziegen. 


Die vielmonatliche Stallhaltung im Winter iſt nicht 
gerade vorteilhaft für unſere Ziegen — trotz guter Pflege 
und Haltung. Es fehlt eben die nötige freie Bewegung, 
wie ſie nur beim Weidegang möglich iſt. Namentlich wirkt 
die lange Stallhaft ſchädigend auf die Klauen ein. Eine Ab⸗ 
nutzung kann nicht ſtattfinden, dazu begünſtigt das Stehen 
auf der feucht⸗warmen Miſtunterlage das Wachstum der 
Klauen ſehr. 


So ſieht man denn auch nicht ſelten, wenn die Stalldaft 
vorbei iſt, Tiere mit wahren Schnabelſchuhen (Abb. 3) oder 
gar hornartig übereinander gewachſenen Klauen (Abb. 2 
und 4). Daß die Ziegen dadurch im Gehen und Springen 
ſehr behindert werden, bedarf wohl kaum der Erwähnung, 
ebenſowenig, daß ſolche mangelhaften Gehwerkzeuge das 
Allgemeinbefinden der Tiere ſchädigen. Ja, man hat be⸗ 
obachtet, daß Ziegen, die infolge mangelnder Klauenpflege 
in ihrer freien Bewegung gehmdes werden, im Milchertrag 
nicht unerheblich zurückgingen. Darum iſt es notwendig, 
die Klauen rechtzeitig zu beſchneiden. 

Wie eine gut gepflegte Klaue ausſehen ſoll, zeigt Ab⸗ 
bildung 1. Zum Beſchneiden verwendet man eine ent⸗ 
ſprechende Schere oder ein beſonderes Klauenmeſſer. Man 
achte dabei darauf, daß die Schneide ſtets von hinten nach 
vorn gerichtet iſt und der Schnitt mit der Hornfaſer ver⸗ 


läuft. Wer ſich's nicht getraut, beauftrage einen Hufſchmied 
damit. Spröde und brüchige Klauen fette man einige Tage 
vor dem Beſchneiden ein. Während des Sommers bei . 


freiem Weidegang findet meiſt eine natürliche Abnutzung 
der Klauen ſtatt, ſo daß ſich dann ein Beſchneiden erübrigt, 
aber auch nur dann. Sch. 
+’ 


Für Haus und Herd, 
Die gute, preiswerte Küche. a 
Tomaten mit Griesklößen. 


Man zerſchneidet 10—12 reife Tomaten, kocht ſie mit 
einer Zwiebel, einigen Pfefferkörnern und etwas Salz 
10 bis 15 Minuten weich, und treibt ſie durch ein Sieb. 
Dann zerläßt man 1 Eßlöffel Butter, ſchwitzt 2 Eßlöffel 
Weizenmehl darin goldgelb und gibt langſam unter ſtetem 
Rühren den Tomatenſaft dazu, füllt das genügende Waſſer 
nach und ſchmeckt die Suppe, die nur wenig gebunden ſein 
muß, mit Salz oder etwas Maggiextrakt ab. Die Klöße be⸗ 
reitet man aus 7 Liter Milch, Y4 Liter Waſſer und 94 
Pfund groben Gries. Man läßt den Gries in der Flüſſig⸗ 
keit ausquellen, aber nicht lange kochen, läßt ihn ein wenig 
abkühlen, und durchmengt die Maſſe mit einem Eßlöffel 
rohem Gries, 1 ganzen Ei, 1 Eidotter und etwas Butter, 
Salz und Muskat, nach Geſchmack auch etwas Zucker. Man 
ſticht mit einem Löffel kleine Klößchen ab und kocht ſie 
10 Minuten in der Tomatenſuppe. 
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. Eßlöffel Weizenmehl, 1 Eßlöffel Zucker, 5 Eigelb, 
1 Eßlöffel Milch und eine Kriſe Salz werden verrührt, zu⸗ 
letzt der ſteife Eierſchnee darunter gemiſcht und auf der 
Pfaune, in wenig Butter zugedeckt, langſam gebacken und 
auf eine heiße Schüſſel geſchoben. Die zuvor zubereiteten 
Tomaten werden in Scheiben geſchniiten mit etwas Salz 
beſtreut und in einer Pfanne in Buttec leicht überbacken. 
Mau belegt die Hälfte des Omeletts dicht mit den Tomaten⸗ 
ſcheiben, ſchlägt die andere Hälfte darüber und garniert mit 
etwas Peterſilie. 


Eine feine Schinkenpaſtete 
7 kalt zu jedem Gemüſe zu reichen: 


Man nimmt 2 Kalbsbeige, reinigt fie gut, und löſt ein 
hohes Pfund Fleiſch heraus, bevor man das übrige mit 
einer Zwiebel, einem Lorbeerblatt, einigen Pfefferkörnern 
und etwas Salz mindeſtens 2 Stunden kochen läßt, um 
eine Fleiſchſuppe zu gewinnen. Man gießt die Brühe vor 
Gebrauch durch ein Sieb und läßt ſie abkühlen aber nicht 
ſteif werden. Das % Pfund Kalbfleiſch wird mit 60 Gramm 
gekochten und 60 Gramm rohen Schinken ſeingewiegt, dann 
dünſtet man einen Eßlöffel Mehl in 30 Gramm Butter, 
einer Zwiebel und etwas Peterſilie, gibt 3 Eßlöffel Fleiſch⸗ 
brülte bazu, vermengt abgekühlt die Schwitze nit dem fein⸗ 
gewiegten Fleiſch, 1 ganzen Ei, % eingeweichten und feſt 
ausgeᷣ rückten Semmel, etwas Salz, Muskat und Pfeffer. 
Den Paſtetenteig bereitet man aus 450 Gramm Weizen⸗ 
mehl, 2 Eiern, etwas Salz, 150 Gramm Butter und etwas 
Waſſer, er muß nach dem Kneten 1—2 Stunden ruhen. 
Von dieſem Teig rollt man 2 Böden aus, belegt mit 
einem Boden eine gut ausgeſtrichene Springform, tut die 
Fleiſchfaree darauf, legt den zweiten Boden darauf, der 
etwas größer wie der untere fein muß, und brückt die 
beiden Ränder feſt zuſammen, man macht mit einem 
runden Holz 2 Öffnungen, beſtreicht den Teig mit Eigelb 
und läßt die Paſtete im Ofen 34 Stunden backen. Iſt ſie 
völlig erkaltet, gießt man in die Offnungen die abgekühlte 
Fleiſchſülze, und verwertet die wohlſchmeckende Paſtete erſt 
am nächſten Tag. Die Mühe wird belohnt. 


Eine Haſenpaſtete kann man genau ſo zubereiten, nur 
nimmt man ſtatt dem Kalbfleiſch das gebratene Fleiſch 
vom Haſen und dazu etwas geräucherten Speck, wie über⸗ 
haupt jede Bratenreſte mitzuverwerten ſind. 


Nudelauflauf: 


Aus 2 Eiern, etwas Waſſer und dem nötigen Weizen⸗ 
mehl bereitet man Nudelteig, rollt ihn fein aus und 
ſchneidet ihn in Streifen, in Salzwaſſer kochen und ab⸗ 


tropfen laſſen. Dann rührt man 100 Gramm Butter 
ſchaumig, tut 5 Eigelb, 2 Eßlöffel Mehl, 100 Gramm 
Zucker und 100 Gramm Sultaninen hinein, verrührt ein 


wenig ſauren Rahm mit den Nudeln, tut ſie in den Guß 
und ſchlägt den Schnee der 5 Eier darunter, in einer aus⸗ 
geſtreuten Form 1 Stunde hacken. - 


Schnee kuchen: 

12 Eiweiß zu Schnee ſchlagen und 375 Gramm Staub⸗ 
zucker mit etwas Vanille, 100 Gramm Kartoffelmehl, 
100 Gramm Weizenmehl, 190 Gramm zerlaſſene lauwarme 
Butter, eine Priſe Salz darunter *mifchen, und die Maſſe 
in einer ausgeſtrichenen und ausgeſtreuten Form in einem 
kühlen Ofen 1 Stunde backen. 


Ein feiner Kaſten kuchen: 


400 Gramm Butter rührt man ſchaumig, tut 9 Eigelb, 
500 Gramm Zucker und etwas Vanille dazu, alsdann 
125 Gramm geriebene Mandeln, 280 Gramm gewaſchene 
und getrocknete Korinthen, 80 Gramm Zitronat, dgs ab⸗ 
geriebene einer Zitrone, 600 Gramm Mehl, 1 Backpulver 
und zuletzt den Schnee der 9 Eier. Der Kuchen backt 
2 5 bei gelinder Hitze und bleibt lange friſch 
und gut. 


Käſeſtangen: 

Aus 60 Gramm Butter, 100 Gramm Weizenmehl, 
60 Gramm Parmeſankäſe, 2 Eßlöffel ſaurem Rahm und 
etwas Salz bereitet man ein Teig und läßt ihn eine 
Stunde ruhen, dann rollt man ihn aus und ſchneidet ihn 
in Streifen, ca, 1% Zentimeter breit und 15 Zentimeter 
lang, beſtreicht die Seiten mit Eigelb, beſtreut ſie mit 
Kümmel oder Salz und backt fie goldgelb. 


Stachelbeerſuppe. 

Zu dieſer ſehr zeitgemäßen Suppe rechnet man für drei 
Perſonen 500 Gramm Stachelbeeren, 1 Löffel Kartoffelmehl, 
etwas Natron, Zucker und Zitronenzucker. Nachdem man 
die Stachelbeeren in 1% Liter Waſſer mit dem Natron weich 
gekocht hat, werden ſie durch ein Sieb gerührt. Nun fügt 
man Zucker hinzu, verbeſſert den Geſchmack mit ein wenig 
Zitronenzucker, macht die Suppe mit Kartoffelmehl ſämig 
und bringt ſie kalt auf den zum, 


- 


Die Kunſt des Staubwiſchens. 


Auch das Staubwiſchen iſt eine Kunſt, die gelernt ſein 
will. Sind mehrere Zimmer hintereinander aufzuräumen, 
ſo iſt es empfehlenswert, erſt in allen das Kehren, dann 
beim erſten wieder anfangend das Wiſchen zu beſorgen, 
worauf dann erſt das Staubwiſchen erfolgt; der Staub hat 
ſich dann nämlich geſetzt. Das Staubtuch gebrauche man nie 
zu andern Zwecken, altes Leinen läßt ſich ſchlecht dazu ver⸗ 
wenden, Baumwolle oder alte, ſeidene Hals⸗ oder Taſchen⸗ 
tücher ſind beſonders geeignet dazu. Man drückt beim Ab⸗ 
wiſchen gut auf und jagt nicht durch Klopfen und Schlagen 
den Staub von einer Stelle zur andern. Bilder und ſonſtige 
Gegenſtände an der Wand, die ſtehend nicht zu erreichen 
ſind, ſtaubt man mit einem Wedel ab, dann die unter dem⸗ 
ſelben ſtehenden Schränke, Kommoden und dergleichen mit 
dem Tuch; vorher hat man alle dort ſtehenden Gegen⸗ 
ſtände entfernt und beſonders abgeputzt. 


Zitronen⸗ und Apfelſinenſchalen im Haushalt. 


In der Küche ſollte jede Kleinigkeit Verwendung finden. 
Das trifft in vollem Umfange auf die Schalen der Zitronen 
und Apfelſinen zu. Man zerſchneide die Schalen und bringe 
ſie in eine mit Weingeiſt gefüllte Flaſche. Auf dieſe Weiſe 
erhält man einen Extrakt, von dem man nur wenig braucht, 
um Suppen, Soßen, Kaltſchalen, Bowlen uſw. einen noch 
angenehmeren Geſchmack zu geben. Auf 1 Liter genügt die 
Beigabe von 1 Gramm. Man kann- ihn auch für Backwerk 
benutzen und nimmt davon auf je 1 Kilo von dem Extrakt 
2—3 Gramm. 


Reinigen von Bronzegegenſtänden. 


Zur Reinigung von Bronzegegenſtänden verwendet 
man mit gutem Erfolge die Zichorie. Man vermiſcht die⸗ 
ſelbe mit etwas Waſſer, trägt die Maſſe mit einer kleinen 
Bü rſte auf die zu putzenden Gegenſtände, bürſtet und rei⸗ 
nigt, ſpült die Zichorie mit Waſſer ab und trocknet den Ge⸗ 
genſtand in der Sonne oder am Ofen. 8 
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